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Sabine Schumacher (30) erobert die Modewelt

Paris ist erreicht, aber Wesel bleibt die Bodenstation

Wesel/Paris/Düsseldorf. Ihr Aufstieg war rasant. Sie hat es geschafft. Die 30-jährige Weselerin Sabine Schumacher erobert die große weite Modewelt. Die junge Frau ist inzwischen da angekommen, wo die ganz großen der Branche zu Hause sind. Ihre neuste Kollektion war letztes Wochenende auf der Pariser Pret-a-Porter zu sehen. Am Sonntag laufen ihre Modelle auf der Collection Premiere Düsseldorf (CPD), der größten Modemesse der Welt. Höhepunkt ist dabei der Designers Catwalk heute Abend.

Sabine Schumacher wurde 1970 in Wesel geboren. Hier machte sie eine Ausbildung zur Damenschneiderin. Schon früher hat sie mit Stiften Mode-Skizzen gezeichnet. Nach dem Abitur und den Gesellenjahren studierte sie an der Düsseldorfer Modeschule. Stipendien und Auszeichnungen errang sie schon in ihren Lehrjahren, ob vom Deutschen Institut für Herrenmoden oder der deutschen Bekleidungsindustrie, „Fashion Fiew“ oder „Fashion Future Award“.

Der endgültige Durchbruch kam, als sie von der weltberühmten Galerie Lafayette aus Paris entdeckt wurde. Die neueste Kollektion Herbst/Winter wurde in Paris in der Show „Mode made in Germany“ präsentiert. „Strenge und Sinneslust – Prunk und Sachlichkeit“, beschreibt sie selbst ihre Mode. Neben grob strukturierten Wollstoffen bietet sie mit Pailletten bestickte Seide und im Gegensatz dazu ein Hightechmaterial als bestickte Lederoptik. Alt-Gold, braun, schwarz und silber sind ihre Farben. Beim Design setzt Sabine Schumacher auf den femininen Trend der 60er Jahre: schmale Silhouetten, lineare Konturen und Material-Kontraste prägen ihre sachliche Designer Handschrift. Schmale Raglanjacken zu leicht ausgestellten, schmalen Röcken sind nur einige Beispiele aus der aktuellen Kollektion.

Zwischen Pret-a-Porter und CPD ist für Sabine Schumacher noch einiges zu tun. „Ich kann den Erfolg vor lauter Arbeit gar nicht richtig genießen“, erzählt sie. „Es müssen noch zu viele Knöpfe angenäht werden“, sagt die Mutter einer zweijährigen Tochter schmunzelnd. Doch von der vielen Arbeit lässt sie sich den Spaß nicht verderben. Eines ihrer Erfolgsrezepte.

Die 31-Jährige arbeitet im Düsseldorfer Creativ-haus, betrachtet Wesel aber als ihre Heimat. „Ich bin eigentlich ein ganz normaler Pendler, fahre morgens nach Düsseldorf zur Arbeit und komme Abends nach Hause nach Wesel“, sagt die zierliche junge Frau. Neben ihrer Kindheit verbindet sie Ruhe und Ausspannung mit ihrer Geburtsstadt. Düsseldorf ist allerdings genau so ein Dorf wie Wesel. Nur etwas hektischer und modischer“, sagt sie. 

Von Olaf Scholten

